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Die ruſſiſche Kampffront bei Krasnik durchbrochen
Neue V-Bootbeute

London, 5. Juli. Meldungen des Reuterſchen Büros.)
Der engliſche Dampfer „Anglocalifornian“, der
fünftauſend Tonnen Waſſerverdrängung hat, iſt in Yueenstown
angekommen, nach dem er von einem deutſchen Unter
ſeeboot beſchoſſen worden war. Zwölf Mann der Be-
ſatzung, unter ihnen der Kapitän, ſind tot, viele verwundet.
(Der Dampfer hat offenbar das Halteſignal des Unterſeebootes
unbeachtet gelaſſen) Die Goelette „Subneam“ wurde von
einem deutſchen Unterſeeboot in der Höhe von Wick ver ſenkt.
Die Beſatzung von fünf Mann wurde gerettet. Die norwegiſche
Bark „Fiery Croß'“, mit einer Ladung Schmieröl, wurde
von einem deutſchen Unterſeeboot durch Geſchützfeuer verſenkt.
Die Beſatzung landete in Swanſea. (Schmieröl iſt Konterbande.)

Rotterdam, 5. Juli. Jn einer Londoner Depeſche des
„Rotterdamſchen Courant“ werden folgende Dampfer als von
U-Bopten verſenkt genannt: „Craigard“, 3286 Tonnen groß,
aus Leith mit Baumwolle von Galveſton nach Havre unterwegs;
„Gadsby“, 3497 Tonnen groß, aus Weſthartlepool, der am
Donnerstag torpediert wurde. Der verſenkte D ampfer
„Richmond“ hatte eine Ladung Bahnſchwellen für Boulogne an
Bord, die torpedierte norwegiſche Bark „Kotka“, die treibend
angetroffen wurde, konnte geſtern nach Queenstown geſchleppt
werden.

Kriſßſiania, 5,. Juli. Die norwegkſche Geſandtſchaft in
London hat an das Miniſterium des Aeußern folgenden Bericht
geſandt: Nach einer Mitteilung der britiſchen Admiralität iſt der
norwegiſche Dampfer „Gjeſoe“ am 29. Juni um
914 Uhr abends 25 Seemeilen vom Tyne auf eine Mine ge-
ſtoßen. Die Beſatzung iſt am Tyne gelandet.

Holländiſch- engliſche Zwiſchenfälle auf See.
Rotterdam, 5. Juli. Hier iſt aus Leith ein Schiffs-

junge des holländiſchen Loggers „Wilhel min III“ an-
gekommen, der berichtete, daß der Logger am 26. Juni an
der ſchottiſchen Küſte bei ſchwerem Nebel von einem
britiſchen Kriegsſchiff überfahren und zum
Sinken gebracht worden ſei. Vier von der 14 Mann zäh-
lenden Beſatzung wurden gerettet.

Vlaardingen, 5. Juli. Der holländiſche Dampf-
logger „Neerlandya I“ iſt von einem engliſchen
Kriegsſchiff angehalten und nach Leith gebracht
worden.
Engliſche Rückſichtsloſigkeit gegen den griechiſchen Handel

Athen, 5. Juli. Die dem griechiſchen Geſandten
in London auf ſeine Beſchwerde erteilte Antwort des Auswärtigen
Amtes,, daß griechiſche Schiffe in griechiſchen Gewäſſern
künftig nicht mehr angehalten werden ſollen, gibt
keinen Anlaß zu einer vptimiſtiſchen Auffaſſung über die Lage
des griechiſchen Handels, der durch das rückſichtsloſe Vorgehen
Englands ſehr geſchädigt iſt und vollſtändig unter britiſcher
Kontrolle ſteht. Wie weit die Engländer gehen, wird am beſten
dadurch bewieſen, daß ſie ſogar jedes nach Amerika von Griechen-
land abgehende Schiff einer ſtrengen Unterſuchung
unterwerfen.

„Finſtere Jntrigen“
Unter dieſem Titel wird der Londoner „Times“ vom

30. Juni aus Waſhington über die erwartete deutſche
Note berichtet, die der amerikaniſche Botſchafter als
„günſtig“ bezeichnet haben ſoll.

Man erwartet natürlich nicht, ſo ſchreibt die „Times“, daß
Deutſchland den UBootkrieg aufgebe; es werde vielmehr darauf
beſtehen, die Union mit „honigſüßen Worten“ zu überzeugen,
daß die „Unterſeebooträuberei“ lediglich eine Vergeltung gegen
die engliſche Blockadehandhabung ſei. Die Beurterlung als
„günſtig“ ſcheine ſich demnach mehr auf den Ton und Geiſt, als
auf den Jnhalt der Note zu beziehen. Jedenfalls iſt die
Lu'ſi'tanig- Frage in das Gebiet der gemäch-
lichen Erörterung gerückt und wird. wohl mit weiteren
Verhandlungen über britiſche Blockadepolitik verknüpft ſein.
Trotzdem, dank der „elefantenartigen Plumpheit“, mit der
Bryan nach ihrer Pfeife tanzt, ihr Friedensfeldzug zurzeit er-
ledigt iſt, ſind die de ut ſchen Agenten wütendtätig.
Sie hoffen bis zur Kongreßeröffnung eine Beſchlag
nahmungsvorlage für Bannw'are durchzuſetzen.
Auch ſcheinen ſie die Verwicklung mit Mexiko ernſter zu ge
ſtalten, um dem Präſidenten eine Sonderſitzung des Kongreſſes
abzunötigen. Sie betreiben Ausſtände, nicht nur der Muni-
tionsarbeiter, ſondern auch der Seeleute. Sie mißbrauchen,
dem Zenſor ein Schnippchen ſchlagend, in zhniſcher Weiſe die
SayvilleFunkſpruchſtelle, und in Geſchäftskreiſen vernimmt man
ſtändig Gerüchte von Verſorgung deutſcher Munitionsfabriken.
Es iſt faſt rührend, die Naivität zu ſehen, mit der die

„Times“ alle Geſchäftspraktiken engliſcher Agenten in neu
tralen Ländern den Deutſchen zum Vorwurf macht; nach der
alten Di heit „haltet den Dieb“ zu ſchreien, wenn
man ſelber der Dieb iſt.

werden

Dienstag, 6. Juli 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 5. Juli. Amtlich wird verlautbart:

5. Juli 1915:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Jn Oſtgalizien erreichten die verbündeten
Truppen der Armee Linſingen nach zwei Wochen ſieg-
reicher Kämpfe in der Verfolgung die Zlota-Lipa,
deren Weſtufer vom Feinde geſäubert wurde.

Jm Abſchnitt von Kamionka-Strumilowa-
Krasne dauern die Kämpfe gegen ruſſiſche Nachhuten
noch an. Bei Krylow räumte der Gegner das weſtliche
Bugufer und brannte den Ort Krlyow nieder.

Beiderſeits des oberen Wieprz wird gekämpft. Ver-
bündete Truppen warfen den Feind aus ſeinen Stellungen
nördlich des Por-Baches und drangen bis gegen
Plonka vor. Weſtlich anſchließend hat die Armee des
Erzherzogs Joſef Ferdinand die ruſſiſche
Kampffront beiderſeits Krasnik in mehrtägigen
Kämpfen durchbrochen, die Ruſſen unter großen Ver-
luſten in nördlicher Richtung zurückgeworfen und
in dieſen Kämpfen 29 Offiziere, 8000 Mann
gefangen, ſechs Geſchütze, ſechs Munitions-
wagen und Maſchinengewehre erbeutet.

Weſtlich der Weichſel iſt die Lage unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe am Rande des Plateaus von Doberda

wiederholten ſich geſtern mit gleicher Heftigkeit. Abends
war der Angriff von zwei italieniſchen Diviſionen gegen
den Frontabſchnitt ſüdlgich Polaz z o abgeſchlagen. Weiter
nördlich dauerte das Gefecht noch fort. Auch bei Woltſchach
und im Krn-Gebiet griff der. Feind wieder vergeblich an.

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet fanden
nur Geſchützkämpfe ſtatt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Luftkampf bei Terſchelling
Rotterdam, 6. Juli. Zu den Operationen der

Zeppeline wird noch gemeldet, daß nördlich
Ameland im ganzen 4 Zeppeline beobachtet worden
ſind, die in weſtlicher Richtung flogen. Der lange Zeit
auf Ameland vernehmbare Kanonendonner kam aus nord-
öſtlicher Richtung.

Zum Seegefecht bei Gothland
Die Meldung, daß die Ruſſen den „Albatroß“ noch

beſchoſſen, als er bereits feſtſaß, ſcheint ſich nicht zu be
ſtätigen. „Aftonbladet“ vom 4. Juli erfährt von einer
vorurteilsfreien Perſönlichkeit, die bei dem Epilog des
Dramas anweſend war, daß die Beſchießung knapp 5 Mi-
nuten vorher aufhörte. Auch der Kommandant des
„Albtaroß“ ſoll ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen haben.
Dagegen wird die Behauptung, daß das Schiff die
ſchwerſten Schäden auf ſchwediſchem See
gebiet erhielt, aufrechterhalten, was die Ruſſen in ihrer
offiziöſen Schilderung beſtreiten. Zu der offiziöſen ruſſi
ſchen Darſtellung, daß die Beſchießung des „Albatroß“ ein-
geſtellt worden ſei, als das Schiff ſich dem neutralen Fahr-
waſſer genähert habe, ſtellt „Svenska Dagbladet“ feſt, daß
dieſe Behauptung allen bisher vorliegenden Angaben
widerſpreche. Es ſei genügend, dies zu konſtatieren. Das
Blatt betont ſeine Wertſchätzung ruſſiſcher Angaben, die ge-
linde geſagt, eine oberflächliche Schilderung des Kampfes
enthalten.

Durazzo von den Serben beſetzt
Der „Corriere della Sera“ meldet, wie der Schweize

riſchen DepeſchenAgentur telegraphiert wird, die Be
ſetzung von Durazzo durch die Serben es
ſollen ſich daſelbſt zurzeit zwei ſerbiſche Regimenter unter
Oberſt Popowitſch befinden.

Neue Durchſiebung der franzöſiſchen Mannſchaften
Der „Temps“ meldet: Die Mannſchaften der Jahres

klaſſen 1913/14/15, ſowie die zwiſchen dem 2. Auguſt und
dem 31. Dezember 1914 zurückgeſtellten Mannſchaften aller
Jahresklaſſen werden jetzt auf ihre Dienſttauglichkeit noch
einmal unterſucht. Die tauglich Befundenen werden vor
ausſichtlich in der zweiten Hälfte des Auguſt einberufen
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Lruck und Verlag von Utto Chiele. Halle (Saale

Verlegung der ruſſiſchen Hauptſtadt?
Die ruſſiſche Preſſe erörtert nach Kopenhagener Meldungen

lebhaft die völlige Verlegung der Hauptſtadt nach
dem Jnneren Rußlands. Es herrſche allgemeine Einig-
keit, daß die Verlegung notwendig ſei, weil Petersburg weder
geographiſch noch etnographiſch die Zentrale ſei; große Meinungs-
verſchiedenheit beſtehe aber über die Lage der neuen Hauptſtadt.
Einige wünſchen einen Ort in der Nähe der Dardanellen, die
bald geöffnet werden würden (2) Andere ſprechen von Tambow,
Moskau oder einer Wolgaſtadt, auch Turuchansk wird als geogra-
phiſches Zentrum genannt. „Nowoje Wremja“ ſchreibt: „Stei-
gen wir baldmöglichſt vom deutſchen Fenſterbrett Petrograd, wo
es nach deutſcher Küche riecht, herab und wandern wir raſch in die
Säle unſeres lichten Ruſſenſchloſſes.“

Die jetzige Kriegslage
läßt ſich nach der bulgariſchen Zeitung „Kambang“ vom
26. Juni ſehr einfach zuſammenfaſſen:

1. Die engliſch-franzöſiſche Armee iſt ſchwächer als die öſter
reichiſche. 2. Die deutſche Armee iſt ſtärker als die ruſſiſche.
3. Die deutſche und öſterreichiſche Landwehr kann die öſterreichiſche
Grenze gegen jede entſcheidende Operation aus Rußland ſchützen.
4. Die italieniſchen Truppen haben bisher nichts geleiſtet.
5. Der Zweibund hat heute ſtärkere organiſierte Kräfte als ſeine
Gegner. 6. Jn den politiſchen Plänen der Verbandsmächte
herrſcht keine Einheit.

Die Kämpfe der Türken
Aus Konſtantinopel vom 5. Juli wird gemeldet: Ein

Verſuch feindlicher Kavallerie, unſeren rechten Flügel an
der Kaukaſusfront zu bedrohen, wurde vereitelt.
Jn den Dardanellen bei Ari Burnu Artillerie- und
Jnfanteriefeuer. Der Feind verfeuerte Bomben und
Schrapnells mit übelriechenden Gaſen. Bei Seddul Bahr
konnten wir beim Angriff in einige Teile der feindlichen
Stellungen eindringen, Sonſt nichts von Bedeutung.

Rußlands neuer Jnnenminiſter
Das Petersburger Blatt „Rußkoje Slowo“ vom

20. Juni erfährt iiber den Werdegang des Fürſten
Schtſcherbatow folgendes: Nach kurzer Dienſtzeit im
Nizegoroder Dragoner- Regiment zog ſich Fürſt Schtſcher-
batow auf ſein Gut im Kreiſe Lubny, Gouvernement Pol-
tawa, zurück und widmete ſich der Landwirtſchaft,
insbeſondere der Viehzucht ſein Vater hatte ſich für
Zuckerrübenbau intereſſiert. Er ging ſogar nach
Amerika, um auf dieſem Gebiete zu lernen. Jm Jahre
1905 gründete er die Partei der „Rechtsordnung“, die er
für nötiger hielt als den Parlamentarismus. Von einer
Reiſe in dienſtlichen Angelegenheiten zurückgekehrt, er-
ſtattete er in Petersburg Bericht und wurde bei der Audienz
am 16. Juni zum Miniſter der inneren Angelegenheiten er-
nannt. Am 19. Juni begann er ſeine Tätigkeit, die er
hauptſächlich denjenigen Fragen widmen will, die mit dem
Kriege zuſammenhängen: der Lebensmittelfrage,
der Frage der Auflöſung des deutſchen Grund-
beſitze s, der Kriegsgefangenenfrage uſw. Mit ſeinem
Vorgänger N. A. Maklakow, den er zum Frühſtück beſuchte,
hatte er eine längere Ausſprache. Fürſt Schtſcherbatows
Bruder iſt Adjutant des Höchſtkommandierenden. Er ſelbſt
war wiederholt an der Front und wäre vor Warſchau
beinahe gefangen genommen worden. Er gilt
für einen eifrigen Anhänger der Landſchaft und der land
ſchaftlichen Einrichtungen, und man hofft von ihm in Ruß-
Iand, daß er durch wahrhaft ſtaatsmänniſche Politik die er-
regte Bevölkerung beruhigen wird.

Zur Einberufung der Duma
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ vom 1. Juli be-

ſpricht die Einberufung der Duma und fügt hinzu, daß die
paſſive Widerſtandskraft Rußlands nicht
zu genügen ſcheint, um ein ſiegreiches Ende des
Krieges, das der Zar prophezeit hat, herbeizuführen.
Munition und Geld ſind wohl die erſten Bedürfniſſe. Die
Einberufung der Duma hat die Bedeutung, daß der Zar
ſich nicht mehr ſelbſt für ſtark genug hält, bei
den augenblicklichen ſchwierigen Verhältniſſen unter eigener
Verantwortung Entſcheidungen zu treffen.
Die franzöſiſche Preſſe bereitet auf einen Winterfeldzug vor

Die Pariſer Preſſe bereitet auf einen neuen Winter
feldzug vor. Rouſſet erklärt hierzu, die franzöſiſche Armee
müſſe ſogar in der Verteidigung bleiben, bis alle Fehler
in der Erzeugung von Munition und in der ſonſtigen
induſtriellen Erzeugung ausgemerzt ſeien. Die ganze
Preſſe gibt einen Brief eines Generals an Senator
Humbert wieder, in dem der General ſagt, man müſſe die
Wahrheit ſagen und ſich auf einen neuerlichen Winterfeld
zug vorbereiten.
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Die neue Lügentaktik unſerer Feinde
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt unter der Ueberſchrift

„Deutſche Deſerteure“ einen Artikel, in dem ſie unter aus-
führlicher Darſtellung eines charakteriſtiſchen Beiſpiels be
richtet, wie ſeit kurzem in der deutſchfeindlichen
Preſſe das „Lied vom braven Deſerteur“ erklingt, der
ſtolz und mutig die deutſchen Kameraden verläßt und ſeine
Anſichten über den Zuſammenbruch des deutſchen Heeres
brühwarm einem wildfremden Zeitungsmann anvertraut.
So kindlich dieſe naiven Erzählungen auch anmuteten, ſo
beredt ſeien ſie doch als neue Lügentaktik, die ſich
würdig an nun bald abgeſtandene Greuelmärchen anſchließe.

Der franzöſiſche Heeresbericht

Amtlicher Bericht vom 5. Juli, nachmittags: Jm Ge-
biet nördlich Arras wurde der Feind im Laufe der Nacht
zwiſchen Angres und Ablain unter ſchweren Verluſten für
ihn zurückgeworfen. Auf der Front von De la Haye
machten die Deutſchen gegen Mitternacht einen Angriffs-
verſuch gegen unſere Gräben. Nördlich von Reniceville
verhinderte unſer Feuer die Stürmer am Vorbrechen. Vor
Fey mußte ein Bataillon, das bis an die Stacheldrähte ge
langt war, ſich zweimal zurückziehen. Von den übrigen
Fronten iſt nichts zu melden.

Amtlicher Bericht vom 5. Juli, abends: Ziemlich leb-
hafte Artilleriekämpfe in Belgien, im Nieuportgebiet und
auf der Linie Steenſtrate-Het Sas, im Abſchnitt nördlich
Arras und auf dem rechten Aisne-Ufer. Bei Paſſy dauert
der Minenkampf an. Auf den Maashöhen und in den
Vogeſen einfache Kanonade.

Franzöſiſche Verluſte in der Schlacht bei Arras.
Stockholm, 5. Juli. „Dgens Nyheter“ vom 4. Juli

veröffentlicht einen Brief eines ſchwediſchen Freiwilligen
im franzöſiſchen Heere, in dem dieſer ſchreibt, daß ein aus
4200 Mann beſtehendes Regiment in der Schlacht bei
Arras am 9. Juni 3400 Mann verloren habe.
Wie man ſich in Dünkirchen vor deutſchen Geſchoſſen ſchützt

Wie eine Dünkirchener Zeitung berichtet, wurden an
einer Anzahl von Haustüren in Dünkirchen rote Fähnchen
angebracht, um dieſe Häuſer als Rettungspunkte bei einer
Beſchießung zu bezeichnen.

Das Kriegsgefangenenlager in Caſabianda
aufgehoben

Das KHKriegsgefangenenlager in Caſa-
bianda auf Korſika iſt am 26. Juni aufgehoben
worden. Die Gefangenen wurden nach Cervione auf
Korſika transportiert. Briefſchaften ſind nach Cervione
direkt, Pakete nach Gare Prunete Cervione zu adreſſieren.
Jn St. Vaaſt und La Hogue ſind nur Zivilgefangene
in

Ein Sündenbock
Der engliſche Geſandte in Sofia Bax

Jronſide ſoll abberufen und durch den als politiſchen
Agitator bekannten Fitz Maurice erſetzt werden, der bisher
Sekretär der hieſigen Geſandtſchaft war. Man bringt
Jronſides Abberufung mit dem Mißlingen der Be
mühungen der Entente in Verbindung, Bulgarien
zu Schritten gegen die Türkei zu bewegen. Wie verlautet,
wollen die Geſandten der Entente in dieſen Tagen eine
neue Note an Bulgarien richten.

Die „großen Erfolge“ der Jtaliener
Der Bericht der italieniſchen Heeresleitung meldet u. a.

fortdauernde Artillerietätigkeit in Tirol, Trentino, ſowie
Kärnten. In der Nacht vom 3. zum 4. Juli wurden hef
tige Angriffe des Feindes am Nordabhenge des Großen
Pal zur Rückeroberung der von uns gewonnenen Schützen
gräben zurückgewieſen, desgleichen Angriffe auf dem Hoch
plateau von Corſico. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte
und verlor u. a. 500 Gefangene, zwei Geſchütze, viele
Maſchinengewehre, Material uſw.

Vie viel hat ſich der italieniſche Generalſtab dazu ge

Die Schlacht von La Baſſée und Arras
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:

Wä in Galizien die verbündeten Armeen von Sieg zu
Sieg eilen durften, hatte die Armee des Kronprinzenvon Bahern einen Kampf beftehen, der nicht minder heiß,blutig und ru Il war. Wo es hier kein Vorwärtsſtürmen
durch die R des Feindes, keine Verfolgung der flüchtenden
Scharen mit des Mannes und Roſſes letztem Atemzug. Die viel
leicht gerade dem deutſchen Soldaten ſchwerſte Aufgabe galt es
zu erfüllen: in einer Verteidigungsſtellung den Anſturmeines
weit überlegenen, mit zahlreicher ſchwerer Artillerie und
unerſchöpflicher Munition ausgerüſteten Gegners abzu
wehren. Denn Großes plante der Feind. Nicht etwa eine Ab
lenkung unſerer Stärke von dem in igien verblutenden Ver-bündeten galt es. Die Verſammlung ſo ſiarker Kräfte, die An

weſenheit des franzöſiſchen Oberbefehlshabers, die gewaltigen An
ſtrengungen und die Hartnäckigkeit des Angreifers beweiſen es, die
erbeuteten Befehle beſtätigen es:

General Joffre erachtete den Augenblick für gekommen,
die deutſche Front zu durchſtoßen,

die verlorenen Provinzen und Belgien zu befreien und den Krieg
an den Rhein zu tragen. Die Not des öſtlichen Ver-
bündeten, der Zuſammenbruch ſeiner Armeen in Galizienzwangen dazu, jetzt die Gelegenheit auszunutzen, da Deutſchland

ſcheinbar ſtarke Kräfte nach dem Oſten hinübergeſchoben hatte. Gelang die entſcheidende Operation diesmal u 3 ſo beſtand die Ge

fahr, daß Rußlands Angriffskraft erdrückt, die Kraft der Deut
ſchen auf dem weſtlichen Kri la vermehrt würde.

Möglichſt ſtarke Kräfte galt es, zu dieſem großen Ziele zu
ſammenzugziehen, alſo nicht nur franzöſiſche, ſondern auch engliſche
Truppen dafür zu verwenden. So ſich von ſelbſt als Schau
platz des Durchbruchs die Gegend, in der die bei verbündeten
Armeen einander berührten. Hier ſchien auch die taktiſche Lage
nicht ungünſtig für das Vorhaben. Die deutſchen Truppen be
fanden ſich nicht in für die ſorgfältig ausgewähl
ten Stellungen, ſondern hielten im ſentlichen die Linien, wieſie aus der Offenſive entſtanden waren. So konnte es nicht an

hlen. In dem faſf ver her r zwiſchen der Gegend
t e n Gebiet Fla ns zwiſchen

rmentieress und von La Baſſée befand ſich zwar kein aus
geſprochener Geländevorteil in der Hand der änder, immer-
in gab es, insbeſondere in der Gegend öſtli tubert und bei La

ſſée, manche vorſpringende Teile unſerer Linien, an denen eine
Amfaſſung dem Feinde leicht möglich war. Begünſtigt wird hierder Angriff durch die Unüberſichtlichkeit des dicht mit
baumumpflanzten Gehöften beſetzten Geländes.
Das im Mai hohe Gras verdeckt den geſchickt herankriechenden

W

ſonal aller wichtigen Bahnhöfe.

Jnfanteriſten dem Verteidiger. Der Artillerie fehlen natürliche
Beobachtungspunkte. Erſt hinter unſerer Linie von Radingham
über AubersFromelles zieht eine leichte Welle nach Violaines.

Ein anderes Bild bietet die ſüdlich davon liegende Landſchaft
Artois. Hier bildet den ſüdlichen Abſchluß der Tiefebene ein etwa
ſenkrecht zu unſerer Front verlaufender langgedehnter und ſteil ab
fallender Höhenzug. Weithin erblickt man im Tiefland auf ihm
den ſcharf abgeſetzten Oſtrand des Bois de Bouvigny, weithin
leuchtete auch früher, als im Herbſt zuerſt unſer Reitergeſchwader
hierher kamen, die viel beſuchte Wallfahrtskirche von

Notre Dame de Lorette.
Sie lag am berg öſtlichen Rande des ſchmalen gegen Weſten
noch anſteigenden Plateaus auf dieſem Höhenzug und war in den
Kämpfen ſeit dem Herbſt völlig zerſtört worden. Hier hatten die
Deutſchen ſchon ſeit dem Oktober Fuß gefaßt. Schrittweiſe war
es ihnen gelungen, in harten Kämpfen in den Wintermongten
einige hundert Meter weit vorzudringen. Jmmer aber noch blieb
der ganze Wald von Bouvignh im Beſitz der Franzoſen. So klam
merten ſich unſere Badener nur an einen kleinen Teil dieſes
Höhenzuges an, der von beiden Seiten umfaßt war, da unſere von
La Baſſée über Loos und Angres geführte Stellung von dort mit
einer ſcharfen Spitze vorſprang über die Lorettohöhe zu den beiden
ſüdlich davon in zwei durch die niedrige Höhe 125 geſchiedenen
Bachgründen tief gelegenen Orten Ablain und Carench. Von

dieſen Dörfern, deren Ausläufer noch in Feindeshand geblieben
waren, zog die deutſche Linie ſcharf nach Südweſten zurück und
lief auf die öſtliche Vorſtadt von Arras, St. Laurent, zu. Sie
führte hier über La Targette dicht öſtlich des großen Dorfes Neu
ville im allgemeinen in der Tiefe zwiſchen zwei Höhenzügen. Der
weſtliche, auf dem die zerſchoſſenen gewaltigen Türme von Mont
St. Eloy eine Landmarke des ganzen Gebietes bilden,

bot den Franzoſen treffliche Artillerieſtellungen
und in den Dörfern Ecurie und Roclincourt gute Stützpunkte.

Der öſtliche Höhenzug ſteigt von dem im Carenchbachtal tief
gelegenen Orte Souchez aus ſtark zur Höhe 140 empor und ſenkt
ſich dann über La Folie zwiſchen Thelus und Bailleul hindurch
gegen die Scarpe. Die Beſitznähme dieſer Höhen, die die weite
Ebene um Douagai nach Weſten abſchließen und einer von dieſer
Stadk vordringenden Armee die erſte günſtige Stellung bieten, war
im Oktober für uns von größter Wichtigkeit geweſen. Jhr Verluſt
konnte uns ſchwer treffen. So bot für die Franzoſen der Angriff
auf den vorſpringenden Winkel bei der Lorettohöhe und die an
ſchließenden Stellungen gute Ausſichten.

Die erſten Tage des Monats Mai begünſtigten die Fran-
zoſen. Das

Wetter ſchränkte die Luftaufklärung ſehr ein
und hinderte uns daher das Heranführen der großen Truppen
maſſen auf der Bahn genau zu erkennen, obſchon es beobachtet
wurde und auch ſonſt Anzeichen dafür vorlagen. Sehr geſchickt
verheimlichten die Franzoſen auch ſonſt dieſe Verſchiebungen.
Keine Patrouillen durften ihre Gräben verlaſſen. Bisher hatten
in dem Abſchnitt von der Grenze zur engliſchen Armee ſüdlich La

Baſſée bis Arras den Deutſchen 3 franzöſiſche Armeekorps
(88. J.D., 92. J.D., XXI. A.-K., XXXIII. A.-K., X. A. K.)
gegenübergeſtanden. Am 8. Mai deuteten zum erſten Male bei einem
gefallenen Franzoſen gefundene Briefe auf die Anweſenheit des
XVII. A.-K.

Dagegen lag bereits ſeit dem 1. Mai ſehr ſchweres feindliches
Artilleriefeuer hauptſächlich auf dem Abſchnitt von der Lorettohöhe
nach Süden bis gegenüber Roclincourt.

Am 6. Mai ſchätzte ein Armeekorps, daß der Feind 13 500
Schuß gegen ſeine vordere Linien abgegeben habe, am 8. Mai er
höhte ſich die Zahl auf 17000. Dazu traten jetzt neuerdings
ſchwere Wurfminen auf, deren am 8. Mai nicht weniger als 1800
gezählt wurden. Schwer litten unſere Gräben und Drahthinder-
mniſſe, die wiederherzuſtellen unſere Leute bei dem ununterbroche-
nen Feuer trotz aller Aufopferung keine Gelegenheit fanden.

Südlich Carenchy ſappierte der Feind ſich auch näher heran.
Zum Angriff

kam es aber vorerſt nur am 8. Mai in der Nähe von Liévin, wo
franzöſiſche Jäger nach einem ſtarken Artilleriefeuer-Ueberfall in
ein kleines Grabenſtück eindrangen. Jm Laufe der Nacht warfen
die Badener den Feind wieder hinaus und nahmen ihm 100 Ge
fangene ab.

So brach der ſtrahlend ſchöne, ſchwüle Sonntag des 9. Mai
an. Planmäßig, aber wirkungslos weckten Bombenwürfe feind
licher Flieger einige höhere Kommandobehörden und das Per-

Die Abſicht, durch Zerſtörungen
Verwirrung in der Befehlsgebung zu erzielen und den Antrans

port von Verſtärkungen zu vereiteln, war dem Feind mißglückt.
Auf den Stellungen nördlich Arras lag von 4 Uhr morgens

ab ſchwerſtes Feuer. Auch auf alle Beobachtungsſtellen unſerer
Artillerie und in die Verbindungen nach vorwärts fiel Geſchoß
auf Geſchoß ein. Bald verſagten die Drähte zu den Schützen
gräben, ſelten und langſam kamen Meldegänger zurück. Daß der
Feind ſeine Hinderniſſe wegräume, teilten ſie mit. Von der
Höhe von La Folie aus ſah man, wie untere Gräben in vichten
Rauch gehüllt waren.

Eine feindliche Granate nach der anderen
fuhr in die ſchwarze Wolke, die ſich bald haushoch türmte. Höher
noch ſchleuderten Minenwürfe Erdſchollen und Trümmer des
weißen Kalkgeſteins in die Luft.

Gegen 8 Uhr ſchweigt das Feuer auf einen Schlag. Raſch
eilen die ſchon ſtark gelichteten Reſte der Grabenbeſatzung, nieder
rheiniſche Landwehr ſowie bayeriſche Chevaulegers und Jnfan
terie, an die Bruſtwehr, bereit, dem anſtürmenden Feind Auge
in Auge entgegenzutreten. Sofort ſchicken die vorne befinlichen
Kommandeure zu den Unterſtützungen, die in der 2. Stellung
liegen den Befehl vorzurücken. Unſere Artillerie begt ſtarkes
Sperrfeuer auf die franzöſiſchen Gräben. Doch ſtatt des Angriffs

erfolgt ein neuer, noch heftigerer Feuerſtoß der feindlichen Ar-
tillerie. Wieder bedeckt Rauch und Qualm das ganze Geſichtsfeld
Da, um 9 Uhr, ſieht die Artillerie von La Folie aus an der zu
fällig etwas rauchfreien Stelle zwiſchen Carench und dem Wäld-
chen ſüdlich davon eine lange dunkle Linie im Vorgehen. Sie
erkennt, wie zwiſchen Cavench und La Targette mehrere Minen
in die Luft gehen.

Die Franzoſen greifen an!
Unter dem Rauch hindurch dringen ſie in Maſſen vor.

Jm Abſchnitt zunächſt nördlich der Scarpe brechen ſie in
unſerem Feuer zuſammen. Haufen von Toten und Verwundeten
der franzöſiſchen 19. Diviſion und des VII. Armeekorps liegen
vor den Drahthinderniſſen. 1600 feindliche Leichen zählte ein
einziges unſerer Regimenter vor ſeinem Abſchnitt. Gegenüber
Roclincourt dringt ein kleiner Teil ein. Bahriſche Bajonette
werfen ihn hinaus. (Fortſetzung folgt.)

Kleine Nachrichten
Schulkinde für die Obſternte

Durch Erlaß vom 12. Juni 1915 hat der preußiſche
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten be-
kannt gegeben, daß gemäß dem Erlaſſe vom 5. März, nach
dem die zuſtändigen Stellen ermächtigt ſind, älteren Schul
kindern für die Dauer des Krieges über die den beſonderen
Bedürfniſſen anzupaſſenden Ferien hinaus für landwirt
ſchaftliche Arbeiten, Gartenbeſtellung uſw. Urlaub zu ge
währen, ältere Schulkinder auch für die Obſternte auf
Antrag zu beurlauben ſind. Der Erlaß betont, daß das
Obſt in dieſem Jahre für unſere Volksernährung von
größter Bedeutung iſt, und ordnet deshalb an, daß den
Schulkindern nahegelegt wird, daß ſie durch Mithilfe bei
der Obſternte dem Vaterlande in der gegenwärtigen Zeit
wertvolle Dienſte leiſten können. Bei dem Mangel an
Fetten wird alles verſucht werden müſſen, um durch gute

wertung der Erzeugniſſe

Obſtverwertung nach Möglichkeit Erſatz dafür zu ſchaffen.
Jm Anſchluß daran erinnert der Miniſter ferner an die
ſorgſame Durchführung ſeines Runderlaſſes, betreffend die
Bekämpfung der Obſt und Gemüſeſchädlinge und die Ver

des Waldes für die Volks-
ernährung.

Provinz Sachſen und Umgebung
Schwere Erkrankung Sr. Exzellenz des

Herrn von Wedel-Piesdorf
Der Präſident des Herrenhauſes, Exzellenz von

Wedel-Piesdorff, iſt ſeit einigen Tagen ſchwer er-
krankt. Bei ſeinem Alter von 78 Jahren ſind, wie uns
gemeldet wird, die größten Beſorgniſſe um ihn vorhanden.

Wir hegen mit den weiteſten Kreiſen den aufrichtigen
Wunſch, daß die kräftige Natur Sr. Exzellenz die ſchwere
Krankheit mit Gottes Hilfe noch einmal überwinden wird,
damit er ſeiner Familie und dem Vaterlande, dem er alle
zeit ſeine ganze Kraft und ſeine hohen geiſtigen Fähig-
keiten gewidmet hat, noch eine Reihe von Jahren erhalten
bleibt.
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x Merſeburg, 5. Juli. (Die Goldſammlungen. Durch
die eifrige Tätigkeit der Lehrer und Schüler konnten nach den
amtlichen Ermittelungen im Regierungsbezirk Merſeburg bisher
gegen 657000 Mark Goldmünzen durch Umwechſeln für
die Reichsbank erworben werden.

Hettſtedt, 5. Juli. (Kriegsſitzung der Land-
wirtſchaftlichen Kreisvertretung.) Die Sitzung der
Land wirtſchaftlichen Kreisvertretung im „Gaſthof zur Sonne“
wurde durch den Vorſitzenden, Oekonomierat Sperling-
Sinsleben, mit geſchäftlichen Mitteilungen und einem
warmen Nachruf für drei verſtorbene Mitglieder (Lüttich-
Arnſtedt, Qu aſthoff- Horbeck und Schrader sen.-Hergis-
dorf) eröffnet. Bei Beſprechung der wirtſchaftlichen Lage ergriff
Landrat von Haſſell das Wort. Jn überaus klarer Weiſe
warf er einen Rückblick auf alle die Maßnahmen, die zur Er
nährung des Menſchen getroffen ſind, um daraus den Schluß zu
ziehen, daß ſie ſich, wenn auch vielfach ſchwer empfunden, doch
ſämtlich gut bewährt hätten. Sodann lag ein Antrag der Land
wirtſchaftskammer betr. Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
zur Beratung vor. Nach einem Bericht des Kgl. Amtsrvats
Wüſtenhagen-Kloſtermansfeld und des Mühlenbeſitzers
Erbrecht- Ermsleben beſchloß die Kreisvertretung einſtimmig
entſprechend dem Wunſche der Kammer, alle Kriegs
beſchädigten wieder aufzunehmen und alles zu

tun, um ſie allmählich wieder einer ihren Kräften entſprechenden
Tätigkeit zuzuführen. Auf eine Anfrage bezüglich der Be
ſchaffung von Kraftfuttermitteln durch den Kreis zwecks
Erhaltung des Rindviehbeſtandes antwortete der Landrat, daß
alles getan werden ſolle, um weitere Kraftfuttermittel, von
denen außer der Kleie bislang ca. 1500 Zentner bezogen ſeien,
zu erhalten.

O. Eisleben, 5. Juli. (Einbruchsdiebſtahl.) Ver-
gangene Nacht drangen Diebe in die am Bahnhof gelegene
Maſchinenfabrik Carl Reißbach ein und ſtahlen zwei größere
Treibriemen im Werte von mehreren hundert Mark. Außerdem
richteten die Spitzbuben noch größeren Schaden an, indem ſie die
Fenſterſcheiben zertrümmerten, Käſten erbrachen und wertvolles
Handwerkszeug ſtahlen. Die Spur der Diebe führt nach Halle.
Es iſt dies in letzter Zeit bereits der dritte Fall daß Treibriemen
hier geſtohlen wurden.

Delitzſch, 5. Juli. (Auf dem Schweinemarkt am
3. Juli waren 25 Paar Ferkel zum Verkauf aufgeſtellt und wurden
nur wenige Paar zum Preiſe von 35 Mk. verkauft.

Dürrenberg, 5. Juli. (Aus dem Schuldienſte.
Dem Hauptlehrer und Küſter Hammer in Keuſchberg wurde
bei ſeinem Scheiden aus dem Amt der Königliche Kronenorden
4. Klaſſe verliehen. Die Verwaltung der erledigten Küſterſte e
iſt bis zur Wiederbeſetzung dem Lehrer und Organiſt Heinecke
in Keuſchberg übertragen.

4 Weißenfels, 5. Juli. (Jungwehr-Uebung.) Be-
günſtigt vom ſchönſten Wetter, fand geſtern nachmittag eine Ue-
bung ſämtlicher Jugendwehren des Landkreiſes Weißenfels auf
dem unweit von der Stadt belegenen großen Exerzierplatze der
Unteroffizierſchule ſtatt. Die größeren Uebungen wurden von
Hauptmann Rievers von hier geleitet. Kreisarzt Medizinal
rat Dr. Schroeder ließ die jungen Leute, deren wohl gegen 700
vertreten waren, eine Sanitätsübung vorführen. Gegen Abend
erfolgte unter Vorantritt der Muſik des 55. Artillerieregiments
aus Naumburg der Rückzug zur Stadt, von wo die meiſten Teil
nehmer mit der Bahn heimwärts fuhren.

Roßleben, 5. Juli. (Neue Pächter.) Durch den Hel-
dentod des Amtsrats Lüttich war die Pachtung der Domäne
Wendelſtein frei geworden. Sie ging auf den Oberamt
mann Hucho in Naumburg a. S. über. Auch in der Bewirt
ſchaftung des Kloſtergutes Donndorf tritt ein Wechſel ein.
Oekonomierat Endlich zieht ſich in das Privatleben zurück
und wird ſeinen Wohnſitz in Halle (Saale) nehmen. An ſeine
Stelle wird ein Sproß aus dem Hauſe von Werthern
treten.

Bad Köſen, 5. Juli. (Verurteilte Stadtver-
ordnetenverſammlung.) Die Stadtverordneten hatten
veſchloſſen, ihrem Kollegen Direktor Paul Kerſten wegen zeit
weiſen Fernbleibens von den Sitzungen auf die Dauer ſeiner
Wahlperiode die Ausübung des Bürgerrechts zu entziehen. Auf
erhobene Klage beim Bezirksausſchuß in Merſeburg wurde dahin
entſchieden: „Der Beſchluß der Köſener Stadtverordneten, wonach
dem Stadtverordneten Paul Kerſten die Ausübung des Bürger
rechts auf die Dauer ſeiner Wahlperiode entzogen wird, wird
aufgehoben und die Stadtverordnetenverſamm-
lung zur Tragung ſämtlicher Koſten verur-
t e i l t.“

tzk. Aus Thüringen, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Das
Fürſtliche Miniſterium zu Rudolſtadt hat angeordnet, daß
von Seiten der Standesämter Mitteilungen über Geburten,
in Zukunft nicht mehr gemacht werden dürfen. Auch in
Blankenhain iſt ein Eiſernes Kreuz aufgeſtellt worden,
deſſen Nagelung am Sonntag begann. Die Kunſtwollfabrik
und Spinnerei von Bruno John in Gößnitz konnte am
1. Juli ihr 25jähriges Beſtehen feiern. Aus dieſem Anlaſſe
ſtiftete der Beſitzer für ſeine Arbeiter 5000 Mk. Die 17jährige
Ella Sengewald aus Triebes, die ſich am Donners
tag von einem Eiſenbahnzug hatte überfahren laſſen, iſt ihren
ſchweren Verletzungen erlegen. Zurzeit ſind in der gegen
35 000 Einwohner zählenden Stadt Mühl hauſen keine
Aufgebote und Eheſchließungen ausgehängt.. Es
war dies wohl ſeit Beſtehen der Ziviltrauung noch nie der Fall.
Man ſieht, die Männer fehlen! Jn Zeulenroda
wurde in der Düngergrube eines Gaſthofes die Leiche eines neu
geborenen Kindes gefunden. Die Mutter. ein 26jähriges Mäd
chen, wurde verhaftet.

Jeßnitz, 5. Juli. (Land wirtſchaftliche s. GEnt-
wichener Gefangener.) Die erſten Mandel ſtehen in
hieſiger Gegend auf dem Felde; trotz der langen Trockenheit ver-
ſpricht der Roggen eine gute Mittelernte, da der letzte Regen
noch günſtig auf die Körner eingewirkt hat. Auch haben die Wieſen
gut angeſetzt, deshalb iſt eine gute Grummeternte zu erwarten
Wieder iſt vom Arbeitskommando der benachbarten Grube Go
e Nohen, nämlich der Kriegsgefangene Gmil Kupſch,
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das Vaterland
Tage zuvor erha
rittmeiſter E u Bake, Ritter des Eiſernen

Mühlberg z Juli. (Den Heldentod für
am 27. Juni an den Folgen ſeiner am

nen ſchweren Verwundu der r

S i uzes unh Kriegsverdienſtkreuzes. Der Berſterbene war
Beſitzer des Rittergutes Pulswerda und ge hörte zum Auf
ſichtsrat der hieſigen Zuckerfabrik. Schon im Oktober verwundet
und infolgedeſſen operiert, ging er alsbald wieder zu ſeinem Regi
ment W vor den Feind, um einer noch ſchwereren Verwundung
zu erliegen.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung

nimmt zunächſt das

Halle, zu einer Zeit, da unſer Gemeinweſen begann, ſeine
t.

unermüdlichen Fiäh

52 ein Weg finden, auf dem

keit. letzten iſt er wiederholtAnfällen in ſeiner Geſnnthett heimgeſucht worden. Aber er iſt

immer wieder zu unſerer Freude geſund geworden und man

en zur ewigen
Ruhe. Wir, nochmals unſere Gedenken auf ihn vereinen,ſagen ihm: Lebe wohl! Deine ſelbſtloſe Pfuchttreue glänzt weit

über Dein Grab hinaus!
Der Der re Welt feſt, daß die Verſammlung ſich von den

die wir

er
Der Vorſitzende macht ſodann Mitteilung von einer Ein

ladung der Univerſität zur Teilnahme zu der am
12. Juli, mittags 12 Uhr, erfolgenden Feier des Rektorats-
wechſ'e l Weiter wird eine auf Kanalkoſten bezügliche Eingabe eines Herrn Karl Holland bis zur nächſten Sitzung

r Dem Petitions und Haushaltsausſchuß wird ein
eſuch der Hilfsboten der Rathausinſpektion

um Erhöhung ihrer nur 3 Mk. Tagegelder unterbreitet,
da die ihnen gewährte Teuerungszulage von 8 Mk. ihren nötigſten
Bedürfniſſen nicht

erf wird zur Erledigung der Tagesordnung ge
Wahl eines Mitgliedes für die Verſchönerungsdeputation.

Stadtrat a. D. Arn'dt iſt krankheitshalber aus der Verſchöne
rungsdeputation ausgeſchieden. Die StadtverordnetenVerſamm-
Iung wählt auf Vorſchlag des Berichterſtatters Stadtv. Borges
den Regierungsbaumeiſter und Architekten Roediger.

Einrichtung eines zweiten Handelslehrganges. Die Anmel-
dungen für die Handelsſchule für Mädchen ſind bereits ſo zahlreich
eingegangen, daß der eine im Haushalt für den Herbſt 1915 vor

ſehene Handelslehrgang dem Bedürfnis nicht genügen wird.
iſt daher notwendig, die Mittel für einen zweiten Herbſtkurſus

zur Verfügung zu ſtellen. Die Koſten ſind für 6 Jahr auf 970
Mark r veranſchlagen. Sie werden durch die Einnahmen voraus-
ſichtlich gedeckt. Die Verſammlung ſtimmt zu. Berichterſtatter
Stadtv. Michel.

Ausbau der Straße A zwiſchen Neuwerk und Kirchtor.
Anſchluß an die Herſtellung der Straße Neuwerk empfiehlt es ſich,
auch mit dem Ausbau der Straße A zwiſchen der Straße Neu
werk und der Straße Am Kirchtor vorzugehen Zunächſt ſollen
ausgeführt werden: Erdarbeiten, weil die gewonnenen
Maſſen zum großen Teil zweckmäßige Verwendung finden für die
Aufſchüttung der Straße Neuwerk; Kanagaliſations-
arbeiten, zumal durch die Ausführung dieſer Arbeiten die
unentgeltliche Uebereignung des vom Franckſchen Grundſtück in

die Straße t twird. Die Stadtverordneten genehmigen die Ausführung der
Arbeiten und bewilligen die erforderlichen Mittel zur Ausführung
der Erdarbeiten in Höhe von 2500Mk. aus der Anleihe von 1910 und
für Herſtellung des Kanals in Höhe von 3000 Mk. aus der Kanal
bauanleihe. Die Koſten werden ſpäter von den Anliegern ein
ezogen und den Anleihen erſtattet. Berichterſtatter Stadtr.r und Daniel.

Ausbau der Friedenſtraße zwiſchen Röderberg und Reilſtraße.
Durch Gemeindebeſchluß iſt das von dem Grundſtück des Privat
mannes M. Zeſchmar zur verlängerten Friedenſtraße Strecke
zwiſchen Röderberg und Reilſtraße) fluchtlinienplanmäßig ent
fallende Land erworben und gleichzeitig beſchloſſen worden, das
von dem Grundſtück des Kaufmanns Fr. Wert auf derſelben
Strecke zur Straße entfallende Gelände im Wege der Enteignung
zu erwerben. Mit dem Ausbau der Straße ſoll begonnen werden
ſobald das Land übereignet worden iſt. Die Verſammlung ſtimmt
dem vorgelegten Entwurfe über den Ausbau der vorgenannten
Straßenſtrecke zu und bewilligt die veranſchlagten Koſten. Die
300 Mk. für den Ausbau der Entwäſſerung ſollen aus der Kanal
bauanleihe, die 11 080 Mk. für den Ausbau der Straße aus der
Anleihe von 1910 entnommen werden. Die Koſten werden ſpäter,
oweit ſie von den Anliegern e werden können, den Anſegen erſtattet. Berichterſtatter Stadtv. Sch r a'm m'e und

Daniel.Kanaliſierung der Dölauer Straße. Jn der Dölauer Straße
zwiſchen der Eröllwitzer Straße und dem Knochſchen Grundſtück
iſt das fluchtlinienplanmäßig zur Straße entfallende Land von
der Stadtgemeinde erworben worden. Es einpfiehl. ſich nunmehr,
auf dieſer Strecke einen Kanal herzuſtellen. Die Koſten ſind auf
7000 Mark veranſchlagt. Der Hauptanlieger an dieſer Straßen
ſeite, Regierungsbaumeiſter a. D. Knoch, hat ſich bereit erklärt,
für den laufenden Meter Grundſtücksfront einen Beitrag von
25 Mk. zu zaklen. Dieſer Beitrag kommt auf den für ſein Grund
rück zu entrichtenden Anl'egerbeitrag zu den Straßenherſtellurgs-
koſten ſpäter in Anrechnunn. Die ar n n
mit einverſtanden und bewilligt hierfür 7000 k. aus dex Kanal
bauanleihe. die von den Anliegern zur Einziehung gelangenden
Koſten werden der Anleihe zugeführt. Berichterſtatter Stadtv.
Gieſe und Ritter,

Auflaſſung des Bauplatzes für die Petrusgemeinde. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, das Grundſtück Gemarkung Cröllwitz,
Kartenblatt 9, Parzelle 91. von 504 Quadratmeter, auf dem die
Petruskirche ſteht, an die Petruskirchengemeinde aufzulaſſen. Alle
aus der Eigentumsübertragung entſtehenden Koſten hat die
Kirchengemeinde zu übernehmen. Die unentgeltliche Ueberlaſſung
eines Kirchbauplatzes war der Petruskirchengemeinde ſchon durch
die Verwaltung der früheren Landgemeinde Cröllwitz zugeſichert
worden. Ein Vergleich zwiſchen Stadt und Kirchengemeinde hat
feſtgeſtellt, daß die Kirchengemeinde aus ihm keine Eigentums-
anſprüche an dem nicht bebauten Teile des Platzes herleiten
kann. Die mit der Kirche bebaute Parzelle hat ſonach die Stadt
gemeinde zu übereignen. Die Stadtverordneten ſtimmen der
Auflaſſung zu. Berichterſtatter Stadtv. Feld mann.

Eingabe des Karl Meyer über die Geruchbeläſtigung durch die
Cröllwitzer Papierfabrik. Hierüber berichtet Stadtb. Emmer
namens des Sozialen Ausſchuſſes, daß die Eingabe einen 2 Kilo-
meter langen unterirdiſchen Kanal zur Abführung der Abgaſe
fordert. Dieſe Eingabe wird dem Magiſtrat überwieſen werden
als Material für die Polizeiverwaltung. Doch hat die Fabrik
leitung darauf hingewieſen, daß ſie die Vorarbeiten für eine Be
ſeitigung der üblen Gerüche durch ein außerordentlich wirkſames
Abwaſchen der Abgaſe bereits in die Wege geleitet hat und die
völlige Durchführung dieſes Verfahrens baldmöglich erfolgen
wird, wenn die Verhältniſſe das zulaſſen. Unter den gegen-
wärtigen Umſtänden würde eine Friſt von 7 Monaten erforderlich
ſein. Schließlich wird eine Entſchließung angenommen, in der die
Erwartung ausgeſprochen wird, daß die zuſtändigen Behörden
tunlichſt ſchnell für die Beſeitigung der Mißſtände ſorgen, die ſeit
Jahren beſtehen. Damit iſt die Eingabe erledigt. Auf die Aus
ſprache kommen wir zurück.

Friedhofsordnung. Der Magiſtrat legt den Entwurf eines
Ortsſtatuts (Friedhofsordnung) zur Genehmigung vor. Wir
haben aus dieſer Ordnung weſentliche Beſtimmungen ſchon mit-
geteilt. Ueber einzelne Punkte folgt eine ausgiebige Erörterung,
an der ſich eine große Anzahl Stadtverordneter beteiligt. Jns-
beſondere beantragt Stadtv. Gieſe eine Vereinfachung der Ge
bührenordnung, während Stadtv. Oſterburg beantragt, daß
die Beiſetzungen auf Koſten der Stadt unentgeltlich

uchtlinienplanmäßig entfallenden Landes erreicht

erfolgen

ſollen. Dieſe Ankräge werden und die Vorlage miteinigen Zeſhen des Rechts und Verfaſſungsausſchuſſes, die durch

den Berichterſtatter Stadtv. Geheimrat Finger begründet
werden, angenommen.

Gebrauchsordnung für die Feuerbeſtattungsanlage. Der
Magiſtrat legt den Entwurf einer Gebrauchsordnung für die
Feuerbeſtattungsanlage auf dem Gertraudenfriedhofe zur Ge
nehmigung vor. Auch hieraus haben wir bereits Mitteilungen
gebracht. Sie wird nach Befürwortung durch den Berichterſtatter
Stadtv. Geheimrat Prof. Dr. F'in ger widerſpruchslos ange
nommen.

Hierauf wird eine Reihe von Rechnungen entlaſtet und
dann die Sitzung geſchloſſen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. Juli

Jugendpflege.
Der Herr Regierungspräſident v. Gersdorff hat kürz-

lich an die Magiſtrate und die Landräte des Regierungs
bezirks Merſeburg folgendes Anſchreiben geriſttet

„Neben den großen Aufgaben, die unſerm Volke in dieſer
Zeit auferlegt ſind, dürfen die im Intereſſe der vater-

ndiſchen Jugendpflege dringend nötigen Beſtrebungen nicht in
den Hint nd treten. Um deswillen hat auch der Herr Miniſter
der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten für das
Anforderungen an die Staatsfinanzverwaltung ſtellende laufende
Rechnungsjahr, beträchtliche Mittel zur Verfügung geſtellt, aus
denen ich in gleicher Weiſe wieim Vorjahre Zuſchüſſe
zu Jugendpflegeveranſtaltungen zu geben in der Lage bin. Jn
anbetracht der ſchwierigen Lage, in welcher ſich manche der ſtaat
lichen Jugendpflege angeſchloſſenen Vereine infolge des Krieges

inden, will ich auch in dieſem Jahre kleineren Bedürf-
niſſen meine Unterſtützung nicht verſagen. Bei
den Anträgen iſt die Verfügung vom 17. Mai 1914 genau zu
beachten. Auf die Einrichtung von Spielplätzen iſt ganz beſonders
hingzuwirken. Jch vertraue, daß das große Entgegenkommen der
Staatsverwaltung überall anregend und fördernd auf die Entwick
lung der Jugendpflege einwirken wird, die auch gegenüber den
andern durch die Zeitverhältniſſe hervorgerufenen dringenden
Aufgaben nicht zurückſtehen darf.“ Die Ortsausſchüſſe haben
das Anſchreiben den Vereinen mitgeteilt.

xWongreſſe und Ausſtellungen.
Deutſcher Herbergsverband.

Jm Juni tagte in Berlin die erſte Geſchäftsführer-
konferenz der deutſchen Herbergsverbände, um zu den durch
den Krieg bedingten Aufgaben der Herbergsarbeit Stellung zu
nehmen. Aus den bedeutſamen Verhandlungen heben wir nur
den Wunſch hervor, daß die Tätigkeit der deutſchen Herbergs-
arbeit viel mehr als bislang noch in unſerem Volk gewürdigt
werden möchte. Wenn jetzt von der ſtaatlichen Wanderarmen-
fürſorge und dem Segen der geſetzlichen Regelung der Wander-
fürſorge geredet und geſchrieben wird, ſo ſollte man doch nicht ver
geſſen, daß erſt die innere Miſſionsarbeit an den rern, wie
ſie in den deutſchen Herbergsverbänden v wird, die geſetz
liche Wanderfürſorge angebahnt hat. ie die Herbergen es ge
weſen ſind, die unſerer wandernden Bevölkerung gedient haben
und unſere ei eſſene Bevölkerung vor dem Aergſten der Land
ſtreicherei bewahrt, ſo ſind unſere Herbergsabeiter, allen voran der
heimgegangene P. v. Bodelſchwingh, es geweſen, die den Staat in
die Bahnen der geſetzlichen Wanderfürſorge hineingedrängt haben
und damit den Wanderern wie den Eingeſeſſenen ſo großen Segen
gebracht haben. Wir wollen dankbar dafür ſein, daß unſere Her-

ge zur Heimat den Tauſenden und Abertauſenden gemeindelos
gewordenen Gemeindegliedern nachgeht mit Gottes Wort und ſich
ihrer während ihrer ganzen Wanderſchaft an Leib und Seele an
nimmt. Mit dem Ausgange des Krieges werden ganz gewaltige
Aufgaben an unſere Herbergen herantreten. Die Landſtraßen
werden ſich nach dem Kriege ungeheuer bevölkern. Viele werden
den Gefahren der Landſtraße und der Arbeitsloſigkeit daher an-

n

Odol Zahl
(Nachdruck verboten.)

HSalkenſpiel
Roman von Luiſe Glaß

Abs des Kind ſchlief, ging Frau Liſelotte hinüber zu
ihrem Mann, der verdrießlich über ſeiner Zeitung ſaß und
doch genug abergläubiſches Grauen vor dem ſtummen Gaſt
im Erdgeſchoß hatte, ſich dieſer Laune zu ſchämen.
Er ſagte nichts und ätte am liebſten auch nichts ge

hört. Sie aber ſprach: „Da iſt ſie nun tot, die liebe,
ſchöne, junge Frau, und wir ſitzen da, die Bruſt voll Atem
und das Herz voll Scham, als hätten lieber wir davon
gehen ſollen, weil wir nicht halb ſo notwendig mehr auf
der Welt ſind.“

„So,“ fiel der Mann in, und der Aerger über dieſe
Behauptung vertrieb ihm jede Art von Scham. „So,
findeſt Du das? Es iſt mir ſchon lieb, daß jemand anderes
darüber zu befinden hat.“
g Wer das Kind,“ fiel ſie ein, „das arme, hilfloſe

ind.“
„Dem wird ſchon irgendwie geholfen werden, und der

Mann wird ſich irgendwie ſelber helfen.“
„vIrgendwie geholfen werden „irgendwie ſelber helfen!“

rief die kleine Baronin, und alle Sorge und alle Rückſicht
für den Ehemann ging ihr in dem großen Mitleid ver-
loren, das ſich ſeines eigenen freundlich-ſorgloſen Zuſtandes
wie einer Schuld bewußt war. „Ja, meinſt Du nicht,
r wir die nächſten dazu ſeien?“

„Wir?“
Jhre Augen leuchteten in ſeine ſchreckerſtarrten hinein,

wie Sonnenſtrahlen, die Eis ſchmelzen möchten.
„So dicht dabei nur die Hand auszuſtrecken

wenn Be das Dorle heraufnähme

bis ſich der Vater beſonnen hat, mein ich,“ ſagte
ſie. Wenn ſie nur da iſt, Du gewöhnſt Dich daran, dachte ſie.

Der Baron ſtand auf und hatte noch nie im Leben
ſo lang und dürr ausgeſehen. „Jch will ſo etwas nicht
wieder hören,“ ſagte er. „Wer ſich Laſten auflädt, die ihm
nicht beſtimmt ſind, gehört ins Narrenhaus.“

Laſten, dachte ſie nein: Roſen, Freuden, Sonnenſchein,
und hinter ihm dreinſchauend, wie er ſteif und gekränkt
davonſtelzte: Der arme Kerl!

Eine Stunde ſpäter kum Guſtav herunter, ſcheu und er
regt und von einer dumpfen, ſchmerzhaften Wißbegier
erfüllt.

fragte nicht, er ſah ſeine alte Freundin nur
g
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Aber er
an, heiß und bang.

„Ja,“ ſagte ſie und nickte ihm zu, „die arme kleine
Kreatur. Da ſchläft ſie nun auf meinem Bett und weiß

von nichts und verſteht nichts und wirds am Ende doch
ausbaden müſſen. Vier Jahre und keine Mutter mehr,
und auch noch ein Mädchen! Das iſt viel ſchlimmer als bei
Dir, Guſtel, und ich behielte ſie am liebſten für immer
und ewige Zeiten hier oben, und die Ellwangens könnten
ſich, weiß Gott, ein Freuden- und Sonnenkind leiſten und
könnten es brauchen. Aber es iſt zu ſpät für meinen
Baron, es iſt wirklich zu ſpät. Entſetzte Augen hat er ge
macht, als ich davon ſprach. Alſo nicht. Er iſt der Herr
im Hauſe. Und ſo wird die Honeffs Großmutter aus
Oldeberg das nutzbraune Dorle mitnehmen, der Vater
wird frieren, und wir zwei haben das Nachſehen.“

Die Großmama kam. Die beiden Damen begegneten
ſich ſtattlich und mißtrauiſch wie die Diplomaten zweier ge
ſpannter Mächte. Und dabei blieb es.

„Das Kind wird auch frieren bei dieſer Groß
mama,“ ſagte die kleine Baronin und bekam feuchte Augen,
als das Sonnenkind aus der Kutſche noch einmal die
Aermchen nach ihr ausſtreckte: „Tata Oni, komm mit,
Tata Oni!“

Sie tut mir leid, dachte Guſtel Kirwitz und rang in
ſeiner Verlegenheit die Finger, daß ſie knackten. Sie tut
mir lIeid, aber wenn ſie weg iſt, iſt ſie weg. Wie ſollten
wir zwei ſolch kleines Tapperchen vermiſſen.

Laut ſagte er nur: „Tante Baronin, ich bin doch da,
Sie brauchen nicht traurig zu ſein.“

n r dachte Frau von Ellwangen betrübt, ſchon iſt
er auch ſo.

Und dann ſtieg der Tod die beiden Treppen hinauf
und klopfte an die Manſarde weil er doch einmal im
Hauſe war. Klopfte ſo ſtarrk, daß der alte Herr im erſten
Schreck umfiel und liegen blieb, denn der Schlag der
Knochenbond hatte ſein Herz getroffen.

Regungslos ſtand der Knabe vor dem blaſſen Manne,
der ſtarr und ſteif auf der Diele lag; haſtige unzuſammen-
hängende Gedanken jagten hinter der jungen Stirn.

Großvater tot? Mußte er nun fort wie das Dorle?
Aber wohin denn? Bei Ellwangens durfte er nicht bleiben

der Baron mochte das nicht und was ward aus
Joenaſch?
Da kamen ſie von unten; der alte Reitknecht hatte
ſie geholt: Leutnant von Honeff, den Burſchen, den Diener,
und als Guſtav nun ſah, wie ſich die vier mühten, den
ſchweren Mann aufs Bett zu heben, begriff er erſt, daß
dieſer ſtarre Körper nie mehr zu ihm ſagen würde: Du
ſollſt mir kein Regulärer werden! und der Trennungs-
ſchmerz ſchwemmte alle Zukunftsſorgen davon.
Am anderen Morgen, beizeiten, traf

ein: „Komme Mittag. Wolters.“
ein Telegramm J

Das war der Witmann der Vaterſchweſter, von der
Guſtav der Baronin einmal erzählt hatte. Einmal und
nicht wieder.

Kommerzienrat Wolters kam, ein ſchlanker Mann von
vierzig Jahren, mit klugen Augen und einem ſchmal ge
ſchnittenen, rötlichen Backenbart. Vornehm ſah er aus und
ſprach leiſe, aber es klang klar und gut. Und ſo in einem
Ton, gegen den es keinen Widerſpruch gibt, ſagte er: „Wir
ſind nun beide allein, alſo gehören wir zuſammen. Du
nimmſt von niemand anderem als von mir, was Du
brauchſt! Dein Großvater hat mir ſein beſtes Beſitztum,
ſeine Tochter gegeben wir Wolters brauchen uns nichts
ſchenken zu laſſen, Gott ſei Dank Du auch nicht, Guſtav

ich zahle nur zurück. Außerdem, was willſt Du
werden

„Juriſt ich will wieder obenauf kommen im
„Als Juriſt? Wenn Du das willſt, werde HKaufmann.

Der iſt heuzutage der König der Welt.“
Guſtav wehrte ſich dagegen mit allen Gründen, mit

denen ihn der Großvater gewappnet hatte.
Wolters ließ ihn ausreden. Dann ſagte er: „Es ſind

Trugſchlüſſe darunter. Aber unſere Wünſche ſind unſer
Himmelreich, und ich willll Dich nichk am erſten Tage da
hinauswerfen. Später wirſt Du lernen, daß man am
Kampf mit ſeinen Wünſchen zum Mann wird. Meine
Wünſche nun, ich habe Zeit. Wenn Du aber wieder
ins Wünſchen kommſt, ſo bedenke, daß ich Dich zum Herrn
ausgedehnter Fabriken machen kann, oder zum Leiter über-
ſeeiſcher Unternehmen, oder Dir ein Rittergut kaufen, als
Erſatz für den Familienſitz.

Guſtav ſtarrte den Oheim an, der all dieſe Möglich-
keiten wie Brettſteine hin und her ſchob. Wenn Großvater
das erlebt hätte!

In dem Augenblick, in dem er das dachte, fiel ihm ein,
daß damals, als Falkenhain unter den Hammer kam, die
Nürnberger erſt davon erfuhren, als es zu ſpät war, und
heiß überlief ihn der Gedanke: das verpflichtet auch dich
heute zu Verzicht.
Aber Hochmut kam nicht auf Chriſtian Wolters gegen
über. Schlicht und ſelbſtverſtändlich klang, was er ſagte,
weckte Vertrauen und Lebenshoffnung ſtatt ſich zu
wehren, brachte Guſtav, was er keinem Menſchen hatte
zeigen wollen: die Mappe, in der ſein afrikaniſches Traum
königreich verborgen war, ſeines Vaters Erbe, ſoweit es
nach deſſen Tode in ſeltſamen Kaufbriefen, ungelenken
Flurkarten und Tagebuchaufzeichnungen gerettet worden
war.

(Fortſetzung folgt.)



heimfallen. Jhnen zu dienen, ſind unſere Herbergen in erſterDarum ß ILinie berufen. müſſen ſie durchhalten trotz der augen
blicklich ſchwierigen Lage. Und wir müſſen helfen, daß ſie das
können und ihrer großen Aufgabe gewachſen ſind.

Rirche, Schule und Miſſion.
Geiſtige Koſt für unſere Soldaten.

Seit Kriegsausbruch hat der Zentral Ausſchuß für die Jnnere
Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche die Truppen im Felde
und in den Lazaretten mit Büchern und Schriften verſorgt. Jns
geſamt ſind bis jetzt 611 460 unterhaltende, belehrende und reli
giöſe Schri zur Verteilung gelangt und zwar im einzelnen an
folgenden Stellen: Offiziere und Mannſchaften im Felde (Heer
und Marine) 181 593, Felddiviſions- und Lazarettgeiſtliche 160 846,
Lazarette im Jnlande 178 843, Bahnhöfe, Truppenübungsplätze,
Soldatenheime 84 482, Lagzarettzüge 5606. Wurden in den erſten
Monaten des Krieges viele Bücher und Schriften geſchenkt, ſo er
wies ſich bald der Ankauf von Schriften in großen Mengen als
notwendig. Gegenwärtig müſſen monatlich gegen 50 000 Bücher
und Schriften zum Hinausſenden angekauft werden. Dazu ſind
immer größere Mittel notwendig. Auch werden unterhaltende
Spiele in den Kriegslazaretten und in den an vielen Orten im
Feindeslande eingerichteten Soldatenheimen, ebenſo wie in den
Reſerveſtellungen dringend gewünſcht. Es ergeht die herzliche
Bitte um weitere Hilfe. Geldſendungen werden erbeten an den
Zentral- Ausſchuß für Jnnere Miſſion, Berlin-Dahlem, Altenſtein
ſtraße 51, Lichterfelde-Weeſt.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: Beim Uebertritt in den Ruheſtand dem

Oberlandesgerichtsſekretär Rechnungsrat Siebert in Naum-
burg a. d. S. der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife. Die
Rote Kreugzmedaille dritter Klaſſe wurde verliehen: dem Bade
meiſter Otto Bader in Magdeburg, dem Sattler Karl Böhme
und dem Arbeiter Wilhelm Böhme in Magdeburg-Sudenburg,
dem Amtsgerichtsſekretär Willibald Fech mer in Eisleben, dem
Krankenpfleger und Maſſeur Emil Geipel, dem Kernmacher
Wilhelm Hoffmann, dem Eiſenbahnſtationsſchaffner Robert
Jſenſee, dem Fleiſcher Otto Klößer, dem Fleiſchbeſchauer
Albert Knigge, dem Tiſchlermeiſter Richard Sauer, dem
Tiſchler Karl Schubert, dem Barbier und Friſeur Karl
Stolze, dem Fabrikarbeiter Albert Straube, dem Hilfs-
arbeiter Karl Voigt, dem Krankenpfleger und Maſſeur Oskar
Wendt ſämtlich in Magdeburg, der Schweſter Berta Wie
bicke in Groß-Korbetha, Landkreis Weißenfels. Verfetzt: der
Regierungsbaumeifter des Eiſenbahnbaufachs Spieſecke, bis
her in Zeitz, als Vorſtand des Eiſenbahnbetriebsamts 1 nach Ber
lin. Der Eeiſenbahnbetriebskontrolleur Friedrich Arm
knecht, bisher in Magdeburg, iſt unter Verſetzung nach Nord
hauſen und Uebertragung der Stellung des Vorſtandes des Eiſen-
bahnverkehrsamts daſelbſt zum Eiſenbahnwerksinſpektor ernannt.

Sportnachrichten
Pferdeſport. Das Stuten-Derby in Hoppe-

garten am 4. Juli. 1. Xamete-Rennen. 4000 Mk.
1000 Meter. Kgl. württ. Priv.-Geſt. Weils Lucarne (Schläfke) 1.
Tarneol (Bismark) 2. Moguntia (Olejnik) 3. Unpl.: Antivari (4.),
Taktik, Appely, Nobleſſe oblige, Vincarnis, Prachtmädel, Seeadler,
Triebfeder, Paros, Adagio, Metz, Stromſchnelle, Napoleon,
Emiſſion, Rapport, Naſturtium, Plückdepinken, Amorino, Eisbär.
Handgalopp. 2. Flibuſtier-Rennen. 4000 Mk. 1800
Meter. L. Korns Stradella (Korb) 1. Sonate (Bismark) 2.
Fccolo (Schäffer) 3. Unpl.: Adamant (4.), Eieruhr, Kreuzberg,
Cikade, Waſſerroſe II, Reveille, Alpina, Kluger Hans, Sgint
CLloud, Feodora, Lord Dunlin, Cordelia, Tiptop, Romulus III,
Chamiſſo, Aiglon, Freimut, Lord John, Hammonia, Ccecilie,
Renata. 3. Gouverneur-Handikap. 3000 Mark.
1600 Meter. Frhrn. v. Münchhauſens Goldſtrom (Schläfke) 1.
Oceanga (Torke) 2. Goltz (Raſtenberger) 3. Unpl.: Muſtang (4.),
Comet, Esmarch, Alabaſter, Chutbee, Malta II, Roſenkavalier,
Sybilla, Perdurabel, Baltimore, Wunderlampe, Helena, Philippus,
Odaliske, Ololboro, Mauerſchwalbe II, Odda, Giabar, Nanag,
Panne, Lufmädel. 4. Preis der Diana. 236000 Mark.
2000 Meter. 1. Graf G. Henckel's Amphor c (Korb). 2. Leda
(Olejnik). 3. Lotty (Raſtenberger). Ferner liefen: Montana II,
Pontreſing (4.), Tamina, Grandezza, Dike, Pietra. 5. Gul-
liver-Rennen. 4000 Mark. 2400 Meter. 1. A. und C.
v. Weinberg's Caliari (Raſtenberger). 2. Magna
3. Talmi (Archibald). Ferner liefen: Askanig (4.), Golconda,
Orakel, Alvarez. 6. Seahorſe-Rennen. 4000 Mark.
2000 Meter. 1. Geſt. Mydlingshofens Hannover (Raſtenberger).
2. Cottbus (Ruprecht). 3. Ljuma (Heidt). Ferner liefen:
Jnder (4.), Eifer, Briefträger, Hasdrubal, Linde, Quando, Fel-
ſtrut, Gehilfe, Gunther. 7. Verloſungs-Rennen.
3200 Mark. 1600 Meter. 1. W. Lindenſtaedt's Habſucht (W.
Plüſchke.) 2. Quaſt (Blume). 3. Janitza (Schröder). Ferner
liefen: Lichtſtrahl (4.), Einigung, Bad Dürkheim, Cabriolet, Pan-
tino.

Rennen zu München. 1. Preis von Bergſt et ten. 5000 Mark. 1000 Meter. Geſt. Sonnenhauſens
Donald (Brumm) 1. Nippold (Breſſel) 2. Schonda (M. Bauer) 3.
Unpl.: Made in Germany. 2. Preis von Ryſſel. 4000
Mark. 2000 Meter. Kgl. bayer. Priv.-Geſtüt Leutſtettens Dode-
mir (Breſſel) 1. Catenag (Kaſper) 2. Eiffelturm (H. Aſchen-
brenner) 3. Ferner liefen: Waſſertropfen, Säule, Harald, Row,
Brunhild. 3. Bayeriſches Zuchtrennen. 10000 Mk.
2400 Meter. A. v. Schmieders Perſicus (Kaſper) 1. Stern-lauf
(Brumm) 2. Außen (Berglhuber) 3. Ferner liefen Mal de Mer,
e 4. Preis von Zwin in. 3000 Mark. 1400 Meter.

Liebrechts Verſtändnis (Aſchenbrenner) 1 O. Opels Gentina
(Kaſper 1 Sungart (Breſſel) 3. Ferner liefen: Pekin, Roſe,
Säule, Einakter, Peruſiga. 5. Preis von Lagar'de. 2000
Mark. 1500 Meter. H. Opels Rorane (Kaſper) 1. Eiche (Dröhl) 2.
Einakter (Aſchenbrenner) 3. Ferner liefen: Satyre, Blitz, Mutual,
Richinſa.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Auch die Katzenfrage ſollte auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Der Ernſt, mit dem das ſtädtiſche Regiment die Hundefrage

angefaßt hat, iſt höchſter Anerkennung wert und weckt weitgehende
Bebriedigung. Warum aber auf halbem Wege ſtehen bleiben
Es wäre zu wünſchen geweſen, daß die Stadtverwaltung reinen
Tiſch gemacht hätte und auch der leidigen Katzen frage näher
getreten wäre. Was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig:
Warum 'oll der Hund einen Vorzug haben vor der Katze? Was
dieſes letztere Tier betrifft, hier liegt wirklich eine Plage vor.
Der Hund hat ja noch ſeine Aufgabe für die menſchliche Geſell
ſchaft, aber die Katze? Etwa das Mäuſefangen Aber gegen die
Mäuſe gibt's doch noch andere Mittel, und wenn die Armee der
halleſchen Katzen bloß von Mäuſen leben ſollte, ſo würde ſie am
Hungertuche nagen müſſen. Oder ſollen die Katze den Beruf
haben, nächtlicherweile Muſik aufzuführen zur Kurzweil derer,
die gern ſchlafen möchten Hier iſt der Uebelſtand am größten.
Es gibt Oertlichkeiten in der Stadt, wo dieſe Störung der nächt-
lichen Ruhe geradezu unerträglich iſt, und mancher Mieter hat
ſchon ſeine Wohnung verlaſſen müſſen des heilloſen Katzen
geſchreies in der Nacht. Darum dürfte ſich zur Ausrottung dieſes
Unkrauts neben der Hundeſteuer eine Ka tze'n ſteuer empfehlen.

Einer der Gepkagten.

(Bleuler).

Börſen- und Handelsteil
Dividenden

Hedwigshütte Anthrazit, Kohlen und Kokswerke, Stettin
4 Prozent Dividende.
v e r W 53 AIengefe Weſt Göppersdorf. Der

ufſichtsvra ä r am 30. April er. abgelaufene Geſchäftsjahr 6 Proz. Dividende vor. n
Leipziger Trikotagenfabrik Aktiengeſellſchaft. Der Aufſichtsrat
ſchlägt für das am 30. April er. abgelaufene Geſchäftsjahr die

Dividende von 10 Prozent gegen 7 Prozent im

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind trenne 5. i inſtiSo Bthend, Juln. er. Munſeinſeitute
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 5. Juli. Bei agllemein zubverſichtlicher Stimmung
entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft in allen Aktien der Muni-
tions und Waffeninduſtrie. Beträchtliche Kursſteigerungen erfuh
ven insbeſondere Rheinmetallaktien, Deutſche Waffen und Löwe.
Ferner wurden Hirſch Kupfer und Daimler als höher genannt.
Hütten und Bergwerksaktien wurden bei feſter Haltung nur
wenig umgeſetzt. Bismarckhütte ſchwächten ſich unter. Realiſie

e en ſich etwasniedriger. i ndbares bis 32 96, Privatdiskont356 9 und darunter.

Getreidebericht

Berlin, 5. Juli. Die Kaufluſt für Mais war heute ſehr
gering trotz der billigen Forderung ſeitens der Lagerhalter, die
beſtrebt waren, ihre Vorräte abzuſtoßen. Die Preiſe waren dem
entſprechend niedriger. Ia Mais wubrde mit 607-—620, Mittel
ware mit 521--604 und Perlmais mit 610——628 Mark gehandelt.
Für die anderen Artikel blieben die Preiſe bei ruhigem Geſchäft
e Wetter: heiß. Der Getreidemarkt blieb ohne

tierung.

Wollauktion in London
London, 3. Juli. Die heutige Aufktion verlief lebhaft. Die

letztbezahlten Preiſe wurden voll aufrecht erhalten. Angeboten
waren 8425 Ballen, wovon 400 Ballen zurückgezogen wurden.

Kohlenpreisfragen. Vom Rheiniſch-Weſtfäli-
ſchen Kohlenſyndikat ſchreibt man der „B. B. Z.“: Das
Syndikat wird in der nächſten Zeit die Richtpreiſe ab
1. September feſtſtellen. Es iſt in Ausſicht genommen, die
Kohlenpreiſe um durchſchnittlich 124——2 Mk. hinaufzu
ſetzen und den Kokspreis derart zu erhöhen, daß die mit
Wirkung ab 1. April eingetretene Ermäßigung wieder auf
gehoben werden wird.

Elektrizitätswerk Oberweimar, Ueberlandzentrale in Ober
weimar. Der Abſchluß dieſer Geſellſchaft ergibt einſchließlich
des Vortrages einen Rohgewinn von 267 726 (i. V. 246 614) Mk.
und einen Reingewinn von 171 591 (122 687) Mk. Es wird eine
Dividende von 514 (i. V. 59) vorgeſchlagen. Um das Unterr--
men auf eine breitere Grundlage zu ſtellen, wird eine Ver
einigung mit dem Elektrizitätswerk Gispersleben,
bei Erfurt, ſtattfinden. Dieſe Aktiengeſellſchaft wird nach der
Vereinigung die Firma Kraftwerk Thüringen Akt.-
Geſ. annehmen und dann 241 Städte und Gemein-
den mit rund 130000 Einwohnern mit elektriſcher
Kraft verſehen.

Jn dem Konkurs der Getreidegroßhandlung Gebrüder
Melle in Hadmersleben ſind auf 1088 068 Mk. vorrechts
loſe Forderungen 25 353 Mark verfügbar.

Kaligewerkſchaft Bolkenroda. Die Gewerkenverſammlung
genehmigte eine Zubuße von 1000 Mk. für den
Kux einzuziehen, mit je 250 Mk. pro Kux am 20. September
und 20. Dezember 1915, mit der Maßgabe, daß die Einforderung
des Reſtes nach Bedarf nach dem Ermeſſen des Grubenvorſtandes
erfolgt. Jn der anſchließenden Verſammlung der Gewerkſchaft
Pöthen wurden die Regularien glatt erledigt.

Einlöſung ausländiſcher Kupons. Die Julikupons der
5proz. äußeren Goldanleihe der Stadt Buenos Aires
von 1909, ſoweit ſie von Stücken getrennt ſind, die in Deutſchland
einen Markt haben, werden zu dem aufgedruckten Marktbetrage
ein gelöſt. Die Einlöſung der Juli-Kupons der 5proz. äußeren
argentiniſchen Staats- Anleihe von 1890 erfolgt zu
20,45. Mk. für 1 Pfund Sterling. Der jetzt fällige Kupon der
diplomatiſchen Schuld von Venezuela (Emiſſion
1905) wird nicht bezahlt werden, da nicht genügende Mittel
hier vorhanden ſind. Der Kupon der 6proz. Chineſiſchen
Goldanleihe von 1895 wird in Pfund eingelöſt, aller-
dings erſt in den nächſten Tagen, da das erforderliche Geld noch
nicht eingegangen iſt. Die Mittel für die Einlöſung des am
15. Juni fällig geweſenen Kupons der griechiſchen Pi-
räus-Lariſſa- Anleihe ſind bei den deutſchen Zahlſtellen
erſchöpft, weitere Einlöſungen werden daher vorerſt nicht
erfolgen. Den Beſitzern der japaniſchen Kupons bleibt,
wenn auch in Deutſchland keine japaniſchen Rimeſſen vorhanden
ſind, noch die Verwertung der Kupons in New Hork übrig.
Wie verlautet, ſind die in Betracht kommenden Zahlſtellen bereit,
die Zinsſcheine über New York zur Einlöſung zu bringen. Die
Kuponbeſitzer würden hierbei keine Verluſte erleiden, denn
ſie würden, wie bemerkt wird, ſicherlich 20,50 Mk. für 1 Lſtrl.
erhalten. Das wäre ſogar noch etwas mehr, als der Umrechnungs-
kurs bei japaniſchen Kupons in Berlin beträgt.

Letzte Telegramme
2,6 Milliarden öſterreichiſche Kriegsanleihe

Wien, 6. Juli. Die Geſamtzeichnungen auf die zweite
Kriegsanleihe, die geſtern geſchloſſen wurde, betragen
bisher 2630 Millionen Kronen.

Kriegstrauung der Tochter des Reichskanzlers.
Hohenfinow, 5. Juli. Heute mittag wurde hier die

Kriegstrauung der Tochter des Reichskanzlers, Jſ a
v. Bethmann Hollweg, mit dem Legationsſekretär
Oberleutnant Dr. jur. Grafen Julius v. Zech-
Burckersrode vollzogen. Teilnehmer an der Feier
waren mit dem Reichskanzler und den Eltern des Bräuti-
gams nur die nächſten Angehörigen des Brautpaares.

Der Attentäter Morgans kein Deutſcher.
Wie Kopenhagener Blätter aus NewYork berichten, iſt

bisher dort nur gemeldet, daß Frank Holt, der das
Attentat auf Morgan verübt hat, Lehrer der deutſchen
Sprache an der Cornell- Univerſität war, aber nicht feſt
ſteht, daß er Deutſcher iſt.

Eine ſüdafrikaniſche Freiwilligentruppenabteilung
für den europäiſchen Kriegsſchauplatz.

Johannesburg, 5. Juli. General Smuts teilte mit,
daß die ſüdafrikaniſche Regierung ſich erboten habe, ein
Freiwilligenkontingent und eine Abteilung
ſchwerer Artillerie nach dem europäiſchen Kriegsſchauplatz
zu entſenden. Sie warte nur noch auf die Antwort der
britiſchen Regierung.

R

v

Engliſche Lügen
Konſtantinopel, 5. Juli. (Agence Milli.) Ein in engliſchen

Blättern veröffentlichtes Telegramm aus At hen berichtet, daß
türkiſche Gefangene verſichern, die türkiſche Armee ſei infolge des
Vorgehens, eines deutſchen Offiziers ſehr erbittert, der ſechs tür-
kiſche Soldaten getötet habe, die ſich weigerten, vorzugehen.
Wir glauben, daß es unnötig iſt, eine ſolche unſinnige Meldung zu
dementieren. Die Beziehungen zwiſchen den deutſchen Offizieren
und den türkiſchen Soldaten ſind von der größten Herz-
lichkeit und von gegenſeitigem Vertrauen getragen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nächmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Ein engliſcher Angriff nördlich von Ypern an der

Straße nach Pilkem und ein franzöſiſcher Vorſtoß auf
Souchez wurden blutig abgewieſen.

Beiderſeits Croix des Carmes (am Weſtrande des
Prieſterwaldes) ſtürmten unſere Truppen geſtern die feind
liche Stellung in einer Breite von etwa 1500 Metern und
drangen durch ein Gewirr von Gräben bis zu 400 Meter
vor. Unter ſchweren Verluſten mußten die ſich verzweifelt
wehrenden Franzoſen Graben auf Graben räumen und
etwa 1000 unverwundete Gefangene (darunter einen
Bataillonsſtab), zwei Feldgeſchütze, vier Maſchinengewehre,
drei leichte, ſowie vier ſchwere Minenwerfer in unſerer
Hand laſſen. Ebenſo gelang ein gleichzeitig ausgeführter
Ueberfall auf eine franzöſiſche Blockhausſtellung bei Haut
deRicupt (ſüdlich von Norroy an der Moſel), die mit Be
ſatzung und eingebauten Kampfmitteln in die Luft geſprengt
und dann planmäßig wieder geräumt wurde.
Unſere Flieger bewieſen erneut im Luftkampf ihre
Ueberlegenheit. Nördlich und weſtlich von Manonviller
wurde am 1. und 2. Juli je ein franzöſiſches Flugzeug zur
ſchleunigen Landung gezwungen. Mit Erfolg wehrte
geſtern und vorgeſtern ein deutſcher Kampfflieger einen An
griff von drei Gegnern ab.

Die beim geſtern gemeldeten feindlichen Luftangriff auf
Brügge geſchleuderten Bomben fielen in die Nähe der wert
vollſten Kunſtdenkmäler der Stadt nieder.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die verbündeten Truppen unter dem Befehl des Gene-

rals v. Linſingen haben auf ihrer ganzen Front die Zlota-
Lipa erreicht; das Weſtufer iſt von den Ruſſen geſäubert.
Die Armee hat Außerordentliches geleiſtet. Jn faſt vierzehn-
tägigen Kämpfen erzwang ſie angeſichts einer ſtarken feind
lichen Stellung den Uebergang über den Dnjeſtr und trieb den
geſchlagenen Gegner von Stellung zu Stellung vor ſich.
Am Bugabſchnitt räumte der Gegner heute nacht den Brücken-
kopf Krylow. Zwiſchen Bug und Weichſel wurden die Ruſſen
geſtern bei Plonka-Turobin nördlich des Por- Abſchnittes und
bei Tarnawka-Krasnik erneut geworfen.

(W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
Bericht d
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Erklärung Die Linien auf der Karte verbinden die Orte mitgleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht
Eine bereits geſtern abend im Südweſten erſchienene Baro-

meterdepreſſion iſt anſcheinend nach den britiſchen Jnſeln vor
gedrungen und hat dabei ihr Gebiet bis zum europäiſchen Nord
meer ausgedehnt, während das feſtländiſche Maximum nordoſt
wärts weitergezogen iſt. Bei meiſt ſchwachen ſüdöſtlichen Winden
herrſcht in ganz Deutſchland heiteres, trockenes und warmes
Wetter. Die Temperaturen haben am geſtrigen Tage an den
meiſten Orten im Binnenlande 25 Grad Celſius überſchritten
und ſind im mittleren Norddeutſchland verſchiedentlich bis auf
30 Grad Celſ. emporgeſtiegen. Heute früh iſt es beſonders im Nord
weſten beträchtlich wwärmer als vor 24 Stunden, doch hat an der
Nordſerküſte der Himmel ſich an einigen Orten ein wenig ſtärker
bewölkt. Vorwiegend heiter, trocken, ſehr warm, ſpäter ſtrich
weiſe Gewitter.

aoaaoooonoooooeoaaavveopooVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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